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rights       
eekly      
estern News 

Fairfield. 

Erntezeit, Mitte August. 

Man hört viel über die 

Erntezeit, in der das was 

erwirtschaftet wurde 

eingeholt wird und aus 

kleinen verschlafenden 

Nestern für einen Monat 

oder mehr, betriebsame 

Dörfer werden, die man 

mit der Emsigkeit von 

Bienenstöcken 

vergleichen könnte.  

Genau das brachte mich 

nach Fairfield. Ich dachte, 

über die Ernte schreiben 

zu können, doch was 

mich dort erwartete, war 

nicht die Ernte, die ich 

erwartet hatte.  

Gleich am dritten Tag, 

den 15. August, sollte ich 

meinen bisherigen Artikel 

zerreißen und nochmal 

ganz von neu anfangen.  

Am späten Abend, als ich 

im Saloon saß, lief ein 

abgehetzter 

Wanderarbeiter durch die 

Stadt, auf direktem Wege 

zum Doktor und rief 

immer wieder nach 

diesem. 

Sofort packte ich meine 

Sachen und machte mich 

auf dem Weg. Ich musste 

herausfinden, was dort 

passiert war. Beim Doktor 

angekommen, wurden wir 

von dem Mann direkt in 

das Zeltlager, dass sich 

vor der Stadt  befand 

geführt.  

Der Mann stammelte 

immer wieder „Seine 

Brust ist geplatzt. Gott, 

das ganze Blut!“ 

Ich konnte es ehrlich 

gesagt noch nicht so 

wirklich glauben, jedoch 

als auch ich das Zelt mit 

einigen anderen betrat, 

wurde ich eines Besseren 

belehrt.  

 

In der Brust eines Mannes 

klaffte ein riesiges 

faustgroßes Loch. Das 

Zelt war das reinste 

Schlachthaus, doch 

niemand schien etwas 

gesehen zu haben. Es 

sollte keinen Mörder 

geben, obwohl vor uns ein 

Toter lag.  

Kurz darauf verkrümmte 

sich eine Frau, die neben 

dem gerade Gestorbenen 

lag und verfiel in 

krampfhafte Zuckungen 

in denen sie immer wieder 

wild aufschrie, ehe aus 

ihrer Brust etwas platze, 

dass das ganze Zelt 

abermals mit Blut 

bespritze und Mitten im 

Zelt landete.  

Einer der im Zelt 

Anwesenden erschoss das 

was sich dort den Weg 

durch die Brust der Frau - 

und wohl auch des 

Mannes - gebahnt hatte.  

 

Es stellte sich heraus, 

nachdem ich draußen, mit 

Humpreys Hilfe, das 

zweite Exemplar erlegte, 

was intakter war als das 

erste, dass es sich um eine 

Art Wespe handelte. Die 

Wespe sollte bald in 

Faifield als sog. „Ryland-

Wespe“ in aller Munde 

sein.  

  

Die Ryland-Wespe war 

jedoch um einiges größer 

als ein normales 

Exemplar. Humpreys 

erlegtes Exemplar hatte 

bereits eine Größe von 10 

Zentimetern. 

Der ansässige Dr. Rory 

Jamerson und ein 
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angereister  älterer 

Erfinder namens Dr. Isaac 

Boswig machten es sich 

nun zur Aufgabe die 

Ryland-Wespe und die 

Toten zu untersuchen.  

Einige Fragen mussten 

beantwortet werden. 

Wie waren die Ryland-

Wespen in die Toten 

gekommen? Warum 

mussten diese Leute 

sterben und wie konnte 

man diesen Schrecken 

aufhalten? All diese 

Fragen mussten bald 

beantwortet werden, 

bevor es noch mehr Tote 

gab.   

 

So sehr ich auf Antworten 

pochte, so sehr haben mir 

die Antworten, die ich 

fand den Magen komplett 

umgedreht:  

Wir fanden Wespeneier in  

den Toten und die 

geschlüpften Ryland-

Wespen hatten sich durch 

das Fleisch der 

Verstorbenen, als diese 

noch lebten 

durchgefressen, um aus 

den Körper ausbrechen zu 

können - Ein grauenvoller  

Gedanken. 

Sie mussten folglich 

irgendwie dort 

reingekommen sein. Es 

musste etwas mit der 

Nahrung oder mit dem 

Wasser sein.  

Schlagartig wurde auch 

mir klar, dass ich die 

letzten Tage vom selben 

Wasser getrunken hatte 

und bei den „Turners“ 

dieselbe 

Nachrungerhalten hatte.  

Ich muss nicht betonen, 

wie speiübel mir war, als 

ich dies realisiert hatte.  

 

Vielleicht hatte ich auch 

Wespeneier in mir und 

bald würden sie 

herausbrechen und ich 

würde unendliche 

Todesqualen ausstehen 

müssen während sich so 

eine Wespe durch mich 

hindurch fressen würde.  

Es blieb keine Zeit sich 

darüber noch lange 

Gedanken zu machen. 

Jemand musste eine 

Lösung finden und 

jemand musste den 

Menschen von Fairfield 

helfen.  

Wenn die Chancen für 

mich so schlecht stünden, 

war es noch einmal mehr 

meine Pflicht, diesem 

Treiben ein Ende zu 

setzen. 

Ich  würde  mich opfern, 

wenn nötig.  

 

Doch der nächste Morgen, 

nach der Untersuchung 

der Toten, sollte mir 

zeigen, dass nicht mehr 

viel Zeit blieb.  

Die Ryland-Wespe hatte 

über Nacht vier weitere 

Tote gefordert. Eile war 

geboten.  

Zusammen mit Dr.  

Boswig und einem seiner 

Mitarbeiter untersuchten 

wir die Brunnen, in denen 

wir schließlich 

Wespeneier fanden.  

 

Mein Blick fiel 

schließlich auf einen 

möglichen Informanten. 

Schon vor Tagen hatte der 

Stadtbekannte 

Trunkenbold Ben Hodges 

etwas davon erzählt, dass 

das Wasser vergiftet sei.  

Mit einem Whiskey im 

Gepäck, machte ich mich 

auf zu ihm. So erzählte 

mir Hodges schließlich, 

dass er vor einigen 

Wochen beobachten 

konnte, wie eine Gestalt 

spät in der Nacht von 

Brunnen zu Brunnen 

geschlichen sei und den 

Inhalt eines Fasses in die 

Schächte gegossen habe. 

 

Ein möglicher Täter war 

gefunden, jedoch sah ich 

einer kalten Fährte 

entgegen. 

 

Wer war so verrückt, 

Wespeneier in Brunnen 

zu kippen?  

 

Die Toten wurden so 

schnell wie möglich 

begraben und während ich 

mich nach einer 

Beschreibung der 

Umgebung erkundigte, 

und so alsbald den Plan 

entwickelte zu den 

Nachbarhöfen zu reiten 

um dort nach dem Täter 

zu fahnden, nutzte Dr. 

Boswig die Zeit um ein 

erstes Gegenmittel 

herzustellen, dass ich 

großzügiger Weise zuerst 

testen durfte.  

Nachdem mehr als die 

halbe Stadt versorgt 

worden war und wir 

wieder für ein wenig mehr 

Ruhe sorgen konnten, 

legten wir uns schließlich 

morgens nach einer 

durchgearbeitete Nacht 

hin.  
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Nach ein paar ruhigen 

Stunden, wollte ich  

alleine aufbrechen, doch 

Dr. Boswig wollte sich 

mit seinem Mitarbeiter 

anschließen.  

Gesagt, getan. Doch 

weiter wie bis zum 

Zeltlager, das zu dieser 

Zeit leer war, da alle 

Arbeiter auf dem Feld 

sein sollten, kamen wir 

nicht.  

Wir sahen 6 Tote mitten 

im Lager liegen und 

machten und direkt daran 

dem nachzugehen, als wir 

mit erschrecken 

feststellen mussten, dass 

wir eingekesselt waren. 

Doch von wem, war wohl 

der weitaus größere 

Schrecken.  

Meine Leser, ich schwöre 

bei allem was mir heilig 

ist und bei meiner Ehre: 

Die toten Feldarbeiter, die 

wir den Tag zuvor 

beigesetzt hatte, hatten 

sich aus ihrem Grab 

erhoben und weitere 6 

Tote gefordert und nun 

hatten sie es auf uns 

abgesehen.  

 

Ich würde wohl ein 

ganzes Buch mit diesem 

Kampf füllen können und 

doch kann ich ihnen hier 

nur die wichtigsten 

Details beschreiben und 

ihnen direkt einen Tipp 

geben:  

 

Zielen sie auf den Kopf, 

wenn sie noch zielen 

können und ansonsten 

beten sie, dass der Schuss 

so viel Wucht hat, dass 

die Toten nicht in der 

Lage sind, sie weiter zu 

beharken.  

 

Alles ging verdammt 

schnell. Ich hatte gerade 

den zweiten Zombie, 

genauso wie den ersten  

mit einem grandiosen 

einzigen Schuss, zur 

Strecke gebracht, als mich 

auch schon ein Schuss aus 

einem Gewehr traf.  

Einer der wandelnden 

Toten hatte sich versteckt 

und schoss auf uns.  

 

Schwer getroffen sank ich 

auf die Erde. Ich spürte 

meine Beine nicht mehr, 

als ich auch schon 

Humprey aus den 

Augenwinkeln sah, wie er 

sich todesmutig auf den 

letzten verbleibenden 

wandelnden Toten  warf 

und uns alle rettete. Dann 

wurde alles dunkel um 

mich, bis ich wieder 

aufwachte und in das 

Gesicht eines Schwarzen 

blickte, der sich um mein 

Bein kümmerte. Sein 

Name war Tom und sie 

werden zu mindestens in 

diesem Artikel noch 

häufiger von ihm hören.   

 

Tom kümmerte sich um 

mein schwer verwundetes 

Bein und im Nachhinein 

kann ich es nur als 

Wunder bezeichnen, dass 

ich durch Tom wieder 

gehen kann.  

  

Dr. Boswig und auch sein 

Mitarbeiter waren ebenso 

schwer verwundet, doch 

wir hatten es geschafft. 

Die wandelnden Toten 

waren nicht mehr. Ich 

betete für die Seelen der 

armen Opfer, die dieser 

Teufelei zum Opfer 

gefallen waren, doch viel 

Zeit zur Andacht blieb 

uns nicht.  

 

Die Ryland-Wespe sollte 

ihren Terror fortsetzen:  

 

Auf einem Weizenfeld 

direkt in der Nähe sollten 

die Ryland-Wespen über 

die Arbeiter hergefallen 

sein.  

 

Als wir dort nach einem 

Höllenritt ankamen, lagen 

bereits tote Feldarbeiter 

und totes Vieh auf dem 

Feld, während in der 

Ferne bereits eine dicke 

Rauchwolke aufstieg und 

man zwischen dem 

Prasseln und Knacken des 

Feuers, das monotone 

Surren der Ryland-

Wespen vernehmen 

konnte. Doch zu diesen 

Geräuschen kamen noch 

die verzweifelten 

Hilferufe der Feldarbeiter 

hinzu.  

 

Dr. Boswig feuerte seinen 

Steamwaggon an und 

übertönte so nach kurzer 

Zeit das Brummen der 

Ryland-Wespen. 

Währenddessen gab ich 

Snapshot die Sporen und 

ritt mit ihm als wäre der 

Teufel persönlich hinter 

mir her um das Feld und 

holte mit meinem Colt 

den geflügelten Tod, der 

die Feldarbeiter bedrohte 

vom Himmel und gab 

den, im Feld 

eingeschlossenen Signale, 

damit sie schnell aus dem 
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Feld zu Dr. Boswig 

finden würden.   

Tom, der Schwarze, 

machte sich daran mit 

seiner Machete direkt in 

das Feld zu stürmen und 

die Verletzten heraus zu 

schleppen, während Mr. 

Boswig eine kleine 

Rauchbombe bastelte, die 

die Ryland-Wespen davon 

abhalten sollten, die in 

Sicherheit gebrachten 

Feldarbeiter anzugreifen.  

 

Nur fünf Feldarbeiter 

hatten den Angriff der  

Ryland-Wespen nicht 

überlebt. Alle anderen 

konnten gerettet und 

versorgt werden. 

 

Ein kurzfristiger Sieg 

über die  Ryland-Wespe, 

die sich feige im 

Schwarm auf in Richtung 

Norden machte.  

 

Mit den Überlebenden  

ritten wir zurück in die 

Stadt, damit diese von Dr. 

Rory Jamerson, versorgt 

werden konnten.  

 

Doch der Doktor kam uns 

mit einer sehr guten 

Nachricht zuvor.  

Nach dem ersten von Dr. 

Boswig entwickelten 

Heilmittel gegen die 

Ryland-Wespe, hatte Dr. 

Jamerson nun scheinbar 

den Durchbruch erzielt.  

 

Die Ryland-Wespe war 

gegen etwas ganz und gar 

nicht immun. Eine Mixtur 

aus scharfen Zutaten, 

sollte dafür sorgen, dass 

die Larven im Körper 

absterben würden.  

 

Wir hatten ein Heilmittel, 

was besser wirken sollte 

als das Erste, nur war ein 

Großteil der Stadt schon 

im Aufbruch begriffen. In 

dieser  Stunde der Not 

hatte ich einen Einfall. 

Ein Fest mit freiem Essen 

und freien Getränken 

musste her und jeder 

Menge scharfem Essen. 

So konnte ich die 

Gastronomie Betreiber 

nach knallharten 

Verhandlungen von einem 

Chili-Wettbewerb 

überzeugen.  

 

Fairfield war zum ersten 

Mal nach diesen letzten 

Tagen ausgelassen und 

man vergaß für kurze Zeit 

den Schrecken, als alle 

das neue Gegenmittel 

einnahmen doch das war 

noch lange nicht das Ende 

- Die Ryland-Wespen 

lebten noch.  

 

Direkt am nächsten 

Morgen, machten wir uns 

auf nach Norden. Wir 

mussten der Spur der 

Ryland-Wespen folgen. 

Wir hatten uns 

geschworen dem 

Schrecken ein Ende zu 

setzen und Fairfield zu 

befreien.  

 

Bei den Hügelketten, die 

das weite Farmland 

begrenzten, wurden wir 

schließlich bei einer alten 

Kupfermine fündig. Zwei 

Ryland-Wespen wiesen 

uns den Weg in ihr 

Versteck.  

 

In einer Senke neben 

einigen 

Wirtschaftsgebäuden 

befand sich der Eingang 

in die Stollen. Doch wenn 

wir gedacht hatten, dass 

wir nun nur den Ryland-

Wespen gegenüber treten 

sollen, so hatten wir 

falsch gedacht.  

 

Ein dutzend weiterer 

armer Seelen, die sich aus 

dem Grab erhoben hatten, 

griffen uns an. Dr. 

Boswig überfuhr gut die 

Hälfte mit seinem 

Steamwaggon, während 

sich Tom und Humphrey 

in den Nahkampf stürzten 

und sich zu mindestens 

Humphrey heldenhaft in 

einen der wandelnden 

Toten verbiss und ich 

erneut einige Wespen mit 

meinem Colt nieder 

streckte.  

 

Nach einer kurzen 

Verschnaufpause, in der 

wir unsere Wunden 

versorgten, fassten wir 

uns ein Herz und betraten 

den Bau der Ryland-

Wespen.  

 

Wir suchten uns unseren 

Weg durch das Labyrinth 

aus Gängen und konnten 

einigen weiteren der 

Ryland-Wespen den Gar 
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aus  machen, als sich 

jedoch Dr. Boswig 

verletzte und wir einen 

vorzeitigen Rückzug 

antreten mussten.  

 

Vom bisherigen Kampf 

gebeutelt, versorgten wir 

Dr. Boswig so gut es 

ging. Den Eingang der 

Mine immer im Blick. Als 

aus dem Schlund ein 

Kreatur stieg, die bis dato 

noch nie jemand von uns 

zu gesucht bekommen 

hatte.  

Ein Mensch, komplett in 

Eisen gehüllt, der eine Art 

eisernen Rucksack auf 

dem Rücken trug und ein 

einzelnen Rohr hielt, stieg 

aus der Mine. 

Kaum hatten wir die 

Waffen auf den fremden 

angelegt, spie er aus 

seinem Rohr einen waren 

Feuerregen auf uns. 

Geistesgegenwärtig 

schoss ich auf den 

Angreifer.  

Ein greller Lichtblitz, 

gefolgt von einer 

gewaltigen Detonation 

blendete uns alle und 

schleuderte uns einige 

Meter zurück. Eine 

unbeschreibliche Hitze 

breitete sich aus und 

versengte unsere 

Kleidung und als 

schließlich  wir wieder 

sehen konnten, lagen 

überall am Eingang zur 

Mine nur noch 

Trümmerteile der 

Rüstung. Der Fremde war 

durch einen einzigen 

Treffer in die Luft 

gesprengt worden.  

Doch dies sollte noch 

nicht das Ende sein.  

Wieder in der Mine, 

mussten wir uns erneut 

weiteren wandelnden 

Toten stellen und fanden 

schließlich die Kammer 

des Fremden, der sich als 

Dr. Ryland entpuppte, 

welcher die Ryland-

Wespen gezüchtet hatte - 

Ein kranker Geist.  

Wir bemächtigten uns der 

der Brennflaschen, die der 

Doktor. in seiner Kammer 

aufbewahrt hatten und 

setzten damit die über 3 

Meter große 

Scheußlichkeit von einer 

Königin in ihrer Kammer 

in Flammen und  ließen 

sie in einer Explosion, mit 

ihren Eiern, vergehen.    

So schnell uns unsere 

Beine noch trugen, 

schleppten wir die 

restlichen Flaschen in 

eine riesige Kammer, die 

nur noch von einigen 

morschen Balken gestützt 

wurde, während der 

verbleibende Schwarm, 

den wir nun aufgeschreckt 

hatten, hinter uns her war 

um sich an den Tod ihrer 

Königin zu rächen.  

 

Durch einen letzten 

gezielten Schuss brachten 

wir die Flaschen zur 

Explosion und zerstörten 

somit Dr. Rylands 

krankes Lebenswerk.  

 

Wir schafften es gerade 

noch, aus der Mine zu 

flüchten – die Ryland-

Wespen bedrohlich nah in 

unseren Nacken. Tonnen 

schwere Steine begruben 

die Mine unter sich und 

als der Staub sich legte, 

sollte uns ein  letzter 

verkrüppelter Flügel der 

halb  unter einem Tonnen 

schweren Felsen, 

begraben war, Warnung 

genug sein, wie knapp wir 

dem endgültigen Tod 

entronnen waren.  

 

Der Frieden, der in uns 

trat, war Balsam für 

unsere Seelen, als wir gen 

Fairfield ritten und die 

frohe Botschaft 

verkünden konnten, dass 

Fairfield nun befreit war 

und das Fest ein richtiges 

Fest der Befreiung 

werden konnte. Fairfield 

war vom Schrecken der 

Ryland-Wespe  erlöst.  

Nie wieder sollten weder 

sie noch Dr. Ryland sein 

Unwesen treiben.  

Fairfield und auch wir 

konnten aufatmen und die 

kommenden  frohen 

Mutes entgegen sehen.  

 

 

Ihre Lynn Wright
 


